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Das «Rote Werdenberg»

Eine landliche Region als SP-«Hochburg»

Werner Hagmann, Ziirich

Die Urspriinge der SP-Bezirkssektion
gehen auf das Jahr 1906 zuriick, als
sich in Buchs am 22. April der Arbeiter-
verein Buchs und Umgebung konstitu-
ierte; die formelle Griindung der SP Wer-
denberg erfolgte aber offenbar erst 1918.
Wann die einzelnen Ortssektionen ge-
griindet worden sind, liess sich nur fiir
zwei Gemeinden ermitteln: Die SP Senn-
wald wurde Anfang 1918 gegriindet; als
letzte der fiinf im Bezirk bestehenden
Sektionen trat die Seveler Ortspartei im
Mirz desselben Jahres ins Leben. So hatte
die SP bis Frithjahr 1918 in allen refor-
mierten Werdenberger Gemeinden Fuss
gefasst — einzig im katholischen Gams be-
steht bis heute keine Sektion.

Der Generalstreik vom November 1918
wurde im Kanton St.Gallen in erster Li-
nie in den stddtischen Zentren befolgt.
Doch auch das Werdenberg war betrof-
fen, insbesondere der Bahnhof Buchs.
Der Zugverkehr zwischen Sargans und
Rorschach kam praktisch zum Erliegen.
Allerdings scheinen die Eisenbahner ge-
spalten gewesen zu sein: An einer Ver-
sammlung der Mitglieder des Vereins
Schweizerischer Eisenbahn- und Dampf-
schiffangestellter (VSEA, heute Schwei-
zerischer Eisenbahn- und Verkehrsperso-
nal-Verband SEV) auf dem Platz Buchs
vom 12. November 1918 dominierten ge-
geniiber dem Streik skeptische bis ableh-
nende Tone. Von der Werdenberger SP
ist aus dieser Zeit einzig das Protokoll-
buch der Sektion Sevelen greifbar — erst
anlédsslich der Hauptversammlung vom
19. Januar 1919 wurde das Ereignis thema-
tisiert: «Genosse Kantonsrat Erler von
Buchs [gab][...] in einer lingeren Rede
tiber die Folgen und Friichte des General-
streiks einige Aufkldarungen, welche von
der Versammlung in dankbarem und be-
geistertem Sinne aufgenommen wurden.»

Wahleranteile bei den Gross-
rats- und Nationalratswahlen
Bei den ersten Grossratswahlen nach
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Wahleranteile der SP im Bezirk Werdenberg und im Kanton St.Gallen bei

den Grossratswahlen (GR) 1912-2004.

dem Proporz 1912 gingen die Werdenber-
ger Sozialdemokraten mit nur 4,1 Prozent
Wihleranteil noch leer aus, ebenso bei
den stillen Wahlen von 1915. Bereits 1918
gelang der Partei ein sprunghafter An-
stieg auf 17,6 Prozent, so dass gleich zwei
Vertreter der Werdenberger SP in den
Grossen Rat einzogen, darunter der spa-
tere Nationalrat Jakob Fenk. Der konti-
nuierliche Aufwirtstrend, begleitet vom
allmahlichen Niedergang der Demokra-
ten (einer Linksabspaltung vom Frei-
sinn), hielt an bis 1930, als die Partei mit
40,9 Prozent ihren ersten Hohepunkt er-
reichte, aber immer noch knapp hinter
der FDP zurtickblieb. Doch selbst in der
SP gab es Zweifel an der Dauerhaftigkeit
des Erfolgs: So meinte der Buchser SP-
Prasident, die hohen Stimmenzahlen
seien eher auf die Unzufriedenheit mit
den gegenwirtigen Verhéltnissen als auf
eine wirklich sozialistische Gesinnung zu-
riickzufiihren. Die folgenden Jahre schie-
nen ihm Recht zu geben.

Zwar tiberrundete die SP 1933 und 1935
die FDP und wurde damit voriibergehend
stirkste Partei, obwohl sie selbst Stim-
men eingebiisst hatte. Die Krisen- und
Kriegsjahre mit dem Aufkommen neuer
politischer Bewegungen (Freigeldler,
Jungbauern, Landesring) ab Mitte der
1930er Jahre waren fiir die SP von einem
fortschreitenden Wihlerverlust geprigt.
Der Tiefpunkt war 1942 mit 21,4 Prozent
erreicht, wobei sich der Stimmenanteil
seit 1930 fast halbiert hatte. Erst gegen
Mitte der 1940er Jahre wurde der Ab-
wartstrend gebrochen.

In der Nachkriegszeit erlebte die Wer-
denberger SP eine zweite, lang anhal-
tende Bliite: 1960 erreichte die Partei bei
den Grossratswahlen mit 42 Prozent und
1963 bei den Nationalratswahlen gar mit
45,8 Prozent Wihleranteil ihren absolu-
ten Kulminationspunkt und 16ste die FDP
als stédrkste Partei ab. Im Unterschied
zum Aufstieg in der Zwischenkriegszeit
ist in der Nachkriegszeit keine Korrela-
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Wahleranteile der SP im Bezirk Werdenberg und im Kanton St.Gallen bei
den Nationalratswahlen (NR) 1919-2003.

tion zum kantonalen Trend erkennbar.
Trotz allméhlichem Riickgang des Wih-
leranteils blieb dieser — zumindest bei den
Grossratswahlen — bis in die frithen
1990er Jahre stets tiber 30 Prozent.
Parallel zum Aufstieg der SVP beschleu-
nigte sich danach im Werdenberg der Ab-
wirtstrend und erreichte bei den Natio-
nalratswahlen 2003 — trotz prominentem
Zugpferd aus der Region — mit 21,9 Pro-
zent die vorldufige Talsohle. Mit den
jingsten Grossratswahlen 2004 scheint
der Trend jedoch gebrochen zu sein, in-
dem sich die SP wieder auf 26,1 Prozent
zu steigern vermochte.

Besonders stark war die SP — gemessen an
den Grossratswahlergebnissen —zunéchst
in Sennwald, wo sie von 1924 bis 1930 stets
die absolute Mehrheit erreichte. In Buchs
errang die Partei 1930 und ein zweites Mal
1960 knapp tiber 50 Prozent. 1954 und
1972 holte die Partei in Sevelen die abso-
lute Mehrheit, 1968 in Grabs. Einzig in
Wartau stand die SP stets im Schatten des
Freisinns.

In der katholischen Gemeinde Gams kam
die SP nie iiber eine marginale Stellung
hinaus und erreichte selten mehr als 10
Prozent. In jiingster Zeit scheint sich die
Parteistdrke in den einzelnen Gemeinden
anzugleichen: Bei den Grossratswahlen
2004 stand Buchs mit 31,7 Prozent an der
Spitze, gefolgt von Sevelen (28,5), Grabs
(26.8), Wartau (26,2), Sennwald (21,7)

198 und Gams (13,3).

Dass der Bezirk Werdenberg als «Hoch-
burg» der St.Galler SP gelten kann, zeigt
sich schon daran, dass der Stimmenanteil
seit 1918 stets deutlich tiber dem kantona-
len Mittel lag, wobei zu beriicksichtigen
ist, dass die Partei zu den Grossratswah-
len meist nicht in allen Bezirken antrat. In
jlingster Zeit zeichnet sich allerdings eine
Anndherung der kantonalen und der
Werdenberger Werte ab. Der iiberdurch-
schnittliche Erfolg der SP im Werdenberg

ist nur erkldrbar vor dem Hintergund der
— verglichen mit dem Kanton — besonde-
ren konfessionellen Konstellation: 1930
umfasste die Bevolkerung rund 85 Pro-
zent Protestanten und 15 Prozent Katho-
liken, widhrend das Verhiltnis auf Kan-
tonsebene 40 Prozent zu 60 Prozent
zugunsten der Katholiken lautete. Inzwi-
schen gehort der konfessionelle «Sonder-
fall» Werdenberg jedoch zunehmend der
Vergangenheit an: Bis 2003 ist der Anteil
der Protestanten auf rund 45 Prozent ge-
schrumpft, wihrend der katholische Bevol-
kerungsanteil einen Anstieg auf 33 Prozent
verzeichnen kann. Bis in die jlingste Zeit
zeigten die Protestanten eine deutlich
grossere Bereitschaft, die SP zu wihlen,
als die katholische Bevolkerung. Der
Konservativen Volkspartei (heute CVP)
war es mit der schon vor dem Ersten
Weltkrieg erfolgten Griindung der christ-
lichsozialen Parteigruppe weitgehend ge-
lungen, die Abwanderung der katholi-
schen Arbeiter und Angestellten zur SP
zu verhindern.

Gemeinderatswahlen:

frihe Einbindung in die
politische Verantwortung

Der Einzug in die Gemeindeexekutiven
gelang der SP bald nach Ende des Ersten
Weltkriegs, vereinzelt vielleicht schon
frither. 1921 entsandte die Seveler SP mit
Gallus Litscher ihren ersten Vertreter in
den Gemeinderat.

Die zahlreichen auf dem Grenzbahnhof Buchs bei Bahn, Post und Zoll be-
schaftigten Bundesbeamten stellten einen grossen Teil der Gefolgschaft der
Buchser SP. Aufnahme aus den 1930er Jahren. Bild: Fotoarchiv Hansruedi
Rohrer, Buchs.




1930 war die SP —mit Ausnahme von Gams
—in allen Gemeinderiten des Bezirks ver-
treten. Wihrend sie in Grabs, Sevelen und
Wartau je einen Sitz im damals fiinfkopfi-
gen Gremium innehatte, kam sie in Buchs
auf zwei Mandate. Der Sennwalder Ge-
meinderat war von 1922 bis 1939 mehrheit-
lich sozialdemokratisch. Auch im Seveler
Gemeinderat verfligte die SP 1936-1942
iiber die absolute Mehrheit.

In der Nachkriegszeit stellte die SP in al-
len reformierten Gemeinden — mit Aus-
nahme von Wartau — zum Teil wihrend
Jahrzehnten den Gemeindeammann: In
Sennwald mit Jakob Fenk (1942-1948)
und Traugott Wohlwend (1948-1964), in
Grabs mit Jakob Vetsch (1945-1954) und
Bruno Eggenberger (1973-1996), in Seve-
len mit Christian Rothenberger (1953—
1980) und in Buchs mit Hans Schlegel
(1961-1972), Hans Rohrer (1973-1986),
Jakob Rothenberger (1986-1988) und
Ernst Hanselmann (seit 1989).

Einbruch der Mitgliederzahlen

in den Krisen- und Kriegsjahren
Auch die Werdenberger SP blieb in den
1930er und frithen 1940er Jahren nicht vor
massiven Mitgliedereinbussen verschont
und lag damit im gesamtschweizerischen
Trend. Anfang 1930 umfasste die Sektion
Buchs 76 Mitglieder, womit sie zur gross-
ten Landsektion im Kanton St.Gallen an-
gewachsen war. Wihrend in den ersten
Krisenjahren bis 1933 jeweils noch Neu-
eintritte zu verzeichnen waren, blieben
diese ab 1934 fast vollstdndig aus. Bis um
1940 sackte der Mitgliederbestand auf
rund 40 ab. Die Situation verbesserte sich
erst gegen Ende des Krieges. 1949
schliesslich war der Stand von 1930 wie-
der erreicht.

Noch schwerer traf es die — allerdings be-
deutend kleinere — SP Sevelen. 1935 heisst
es im Protokoll: «Organisatorisch gehen
wir den Krebsgang.» Wéhrend mehrerer
Jahre scheinen die Aktivitdten praktisch
erloschen zu sein. Und noch im Novem-
ber 1943 konstatiert der Protokollfiihrer:
«Der Nachwuchs in unserer Partei fehlt.
Die éltere Garde wird miide. Die Jungen
sind nur dort zu haben, wo richtiger Tam-
tam gemacht wird. Man soll der Jugend
mehr bieten, einverstanden. Aber sollte
nicht dieselbe auch mehr Interesse zeigen
fiir das Zukunftsbild, die Sache so anse-
hen, wie sie ist und nicht wie man sie gern
haben mochte? [...] Kdmpfergeist man-
gelt, sich zu etwas bekennen, was man
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Protokoll der
Griindungs-
versammlung der
SP Sevelen vom
9. Marz 1918 -
sie entstand als
letzte der funf
lokalen Sektionen
im Bezirk.

Bild: Archiv

SP Sevelen.

notgedrungen fiir recht halten muss, trotz
dussern Anfeindungen.»

Der Mitgliederschwund stand einerseits
im Zusammenhang mit der Wirtschafts-
krise: Die Angst vor einem Stellenverlust
schwichte zweifellos die Bereitschaft,
sich durch ein von Arbeitgeberseite be-
argwohntes politisches Engagement in
der SP zu exponieren. Anderseits scheint
auch die von einer zunehmenden An-
nidherung an die biirgerlichen Parteien
gepragte ideologische Neuausrichtung
der Partei in den 1930er Jahren demobili-
sierend gewirkt zu haben.

Soziale Zusammensetzung

der Mitglieder

Die SP verstand sich als «Arbeiterpartei»,
als Partei der «Lohnabhéngigen». Ent-
sprach dieser Anspruch der Realitédt?

Eine Analyse der Mitgliederliste 1949 der
Sektion Buchs ergab, dass sich unter den
damals 76 Mitgliedern 20 privatwirt-
schaftliche Arbeiter und Angestellte, 52
Angestellte des offentlichen Dienstes
(darunter 36 SBB-Angestellte) und 4
Selbstidndigerwerbende befanden. Das
Ubergewicht der Beamten hiingt mit der
besonderen Situation in Buchs mit sei-
nem grossen Grenzbahnhof zusammen
und ist fiir den tibrigen Bezirk nicht repra-
sentativ.

Unter den insgesamt 24 sozialdemokrati-
schen Grossratskandidaten des Bezirks
Werdenberg zwischen 1930 und 1945 fin-
den sich 11 Arbeiter und Angestellte der
Privatwirtschaft, 7 Angestellte des 6ffent-
lichen Dienstes, 4 Gewerbetreibende und
2 Landwirte. Die SP konnte mit Recht
von sich behaupten, die «Lohnabhéngi-
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Zur relativ starken Stellung der SP in Sennwald trug die Arbeiterschaft der
dort ansdssigen Tuchfabrik bei. Aufnahme um 1945. Bild: Fotoarchiv Hans-

ruedi Rohrer, Buchs.

gen» zu vertreten, bestand doch die tiber-
wiegende Mehrheit ihrer Mitglieder und
Représentanten aus Arbeitern, Ange-
stellten und Beamten. In bescheidenem
Masse waren daneben auch Selbstédndig-
erwerbende, insbesondere kleine Gewer-
betreibende und Landwirte, vertreten.
Weibliche Parteimitglieder fehlten noch
vollig. Bemerkenswert ist allerdings, dass
die SP Buchs bereits 1930 zu einer Veran-
staltung tiber Riistungsfragen ausdriick-
lich auch die Frauen einlud.

Parteiinterne Konflikte

Vor inneren Konflikten blieb die SP auch
in fritheren Zeiten nicht verschont. So ist
1942 in der Buchser Sektion mit ihrem
Ubergewicht an Beamten die Rede von
einem «Graben zwischen den Fixbesolde-
ten [Beamten] und den Privatarbeitern» —
Wirtschaftskrise und Krieg haben offen-
bar zu einer Missstimmung der Privat-
arbeiterschaft gegeniiber den Beamten
mit ihren sicheren Stellen gefiihrt.

Wenn Mitglieder allzu stark von der Par-
teilinie abwichen, kam es vereinzelt sogar
zu Parteiausschliissen: 1932 beschloss die
Parteiversammlung der Buchser SP ein-
stimmig den Hinauswurf eines Mitglieds,
welches «Anschluss an eine gelbe [arbeit-
geberfreundliche] Gewerkschaft ge-
sucht» habe. Und im September 1945
wurde Genosse Christian Dutler aus der
Partei ausgeschlossen, nachdem er zum

200 Prisidenten der neu gegriindeten Sektion

Buchs der Partei der Arbeit gewéhlt wor-
den war.

Ideologische Neuausrichtung

in den 1930er Jahren

Unter dem Eindruck des erstarkenden
Faschismus und der Zerschlagung der Ar-
beiterbewegung in Deutschland und in

Osterreich strich die SPS 1935 die «Dikta-
tur des Proletariats» aus dem Parteipro-
gramm und anerkannte damit die beste-
hende demokratische Staatsordnung.
Gleichzeitig bejahte sie die Landesvertei-
digung, was anfanglich auch im Werden-
berg nicht unumstritten war: Im Januar
1934 wurde die Militarfrage in der SP
Buchs intern diskutiert, wobei die Kom-
mission den Beschluss fasste, den Dele-
gierten fiir den kantonalen Parteitag na-
hezulegen, «sich gegen jede Befiirwor-
tung einer Landesverteidigung zu
wenden». Nur ein Jahr spiter hatte die
Stimmung umgeschlagen: Nun standen
die Buchser Sozialdemokraten einhellig
hinter der Landesverteidigung, «zum
Schutze gegen den Faschismus und der
Neutralitat».

Die ideologische Umorientierung der
Partei fithrte teils zu Demobilisierung,
Identitatsverlust und Resignation. Eine
von der SP in Grabs organisierte «Volks-
versammlung» im Marz 1936 zum Thema
«Der Weg aus Krise und Not» beispiels-
weise, mit einem so prominenten Refe-
renten wie Nationalrat und SPS-Prasi-
dent Hans Oprecht, Ziirich, vermochte
nur noch gegen 150 Leute zu mobilisie-
ren, wihrend es bei vergleichbaren An-
lassen wenige Jahre zuvor noch 400 bis
500 waren.

Aufruf zur Bezirks-Maifeier in Buchs aus dem W&O, Nr. 49/27.4.1938.

Buchs

Buchs

Bezirks-Maifeier

Sonntag den 1. Mai, nachmittags 2.45 Uhr
auf dem

swSchneggen‘s,

Buchs

Referat von Nationalrat Bringoll, Stadlprasident von Schaffhauser
Mitwirkung der Blechharmonie Réfis-Burgerau

Jedermann ist freundlich eingeladen!

Jeder Gewerkschafter, ob Beamter, Angestellter
oder Arbeiter, erachte es als Ehrenpflicht, an der

Maifeier teilzunehmen.

2588

Die Bezirkskommission.



Eisenbahner-Mdannerchor Buchs um 1933. Bild: Miller, Buchs; Fotoarchiv Hansruedi Rohrer, Buchs.

Verhaéltnis zu den

birgerlichen Parteien

Im Werdenberg stand der Freisinn als
Hauptgegner der Sozialdemokratie im
Vordergrund; mit der weitgehend auf
Gams beschrinkten, katholisch geprég-
ten Konservativen Volkspartei hingegen
gab es kaum Beriihrungspunkte. Bereits
nach dem Ersten Weltkrieg begann hier —
frither als andernorts — die Einbindung
der SP in vorwiegend biirgerlich be-
herrschte Kollegialbehdrden. Dies hatte
Riickwirkungen auf die Partei selbst.
Denn die Behordenmitglieder, die meist
auch in der Partei das Sagen hatten, hét-
ten — gemdss Aussage eines Zeitzeugen —
in ihrer Amtstétigkeit bald realisiert, dass
sie ihre Vorstellungen nicht einfach
durchsetzen konnten und sich deshalb
maéssigen mussten. Vielfach seien ohne-
hin gemissigte und gefiigige Sozialde-
mokraten von den Biirgerlichen mit
Amtchen «belohnt» worden. Einem
Buchser SP-Gemeinderat beispielsweise
wurde nachgesagt, der «leibhaftige Schat-

ten des [freisinnigen] Herrn Gemeinde-
ammanns» zu sein.

Wie eng die Zusammenarbeit zwischen
SP und FDP im Werdenberg bereits ge-
diehen war, zeigt sich auch daran, dass die
beiden Parteien bei den Gemeinderats-
wahlen meist mit gemeinsamen Listen
antraten. Lediglich in 3 von 30 Fillen
zwischen 1930 und 1945 marschierten sie
getrennt. Dabei spielte die Befiirchtung
eine Rolle, ohne Absprache mit der
FDP den eigenen Besitzstand nicht wah-
ren zu konnen. Mitgespielt haben auch
finanzielle Uberlegungen: Ein Wahlkampf
im Alleingang wére teurer gewesen.
Unterschiedlich gestaltete sich das Ver-
héltnis zu den Mitte der 1930er Jahre
aufkommenden neuen politischen Grup-
pierungen: Waihrend gegeniiber dem
Landesring eine scharfe gegenseitige
Abgrenzung dominierte, war das Verhalt-
nis zu Freiwirtschaftern und Jungbauern
mindestens in den 1930er Jahren offener —
besonders in wirtschaftlichen Fragen gab
es eine Zusammenarbeit. Die zwiespél-

tige Haltung der Jungbauern gegeniiber
Frontismus und Nationalsozialismus
fithrte aber in den Kriegsjahren zu einer
gewissen Distanzierung.

Kampf gegen Frontismus

und Nationalsozialismus

Im Gegensatz zu den meisten andern Par-
teien bezog die SP von Anfang an klar
und unmissverstdandlich Stellung gegen
jegliche Form von Faschismus. Sympa-
thien fiir den Nationalsozialismus oder
die Fronten habe es nie gegeben, betonen
sozialdemokratische Zeitzeugen. Man sei
sich bewusst gewesen, dass bei einem all-
falligen deutschen Einmarsch die Sozial-
demokraten zuerst «drangekommen» wi-
ren. Dass aber trotz dieser klaren Haltung
der Partei nicht jedes einzelne Mitglied
automatisch immun gegen die braune
Versuchung war, belegt der Fall des ehe-
maligen Grabser Parteipréasidenten Hein-
rich Kunz.

An einer Versammlung der SP Buchs im
Sommer 1933 berichtete ein Genosse
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Jakob Fenk - SP-Pionier aus Sennwald

er Sennwalder Revierfoérster und

Landwirt Jakob Fenk (1879-1968)
gehorte urspriinglich dem Freisinn an,
schloss sich aber 1918 den Sozialdemo-
kraten an — ein fiir einen Bauernsohn
ungewohnlicher Schritt, der ihm etliche
Anfeindungen eintrug. Fenk wurde als
SP-Vertreter 1918 ins Kantonsparla-
ment gewdhlt, und 1925 bis 1947 gehorte
er dem Nationalrat an. Als Gemeinde-
ammann stand er zwischen 1942 und
1948 der Sennwalder Exekutive vor.
Seine bauerliche Herkunft verleugnete
Fenk nie. In seinen politischen Amtern
setzte er sich mit Nachdruck fiir die An-
liegen der Rheintaler Bauern ein, und es
gelang ihm auch weitgehend, in der SP
das Verstédndnis fiir die Forderungen der
Landwirtschaft, namentlich der Klein-
bauern, zu wecken. Die biirgerliche
Seite warf den Sozialdemokraten dage-
gen vor, sie wiirden Fenk als «LLockvogel
in bauerlichen Kreisen» missbrauchen.
Genutsslich verbreitete die biuirgerliche
Presse Spekulationen iiber angebliche
Unstimmigkeiten zwischen Fenk und
der Partei. Der freisinnige Sennwalder
Fabrikant Paul Aebizweifelte gar an der
Ernsthaftigkeit des politischen Gesin-
nungswandels des urspriinglich biirger-
lichen Fenk und war iiberzeugt, dass
«die Zahl seiner Gegner innerhalb der
eigenen Reihen immer fast so gross
[war] wie die Zahl freisinniger Stimmen,
welche ihm jeweils bei Wahlen zugefal-
len sind». Dass die Kluft zwischen Fenk
und der Partei aber kaum derart gross
gewesen sein konnte, wie es die Biirger-
lichen glauben machen wollten, beweist
schon die Tatsache, dass er der Sozialde-
mokratie bis zum Ende seiner politi-
schen Laufbahn die Treue hielt.
Neben den kleinbiuerlichen Anliegen
setzte sich Jakob Fenk als Parlamenta-
rier immer auch fiir die oft vernachlés-

tiber seine Teilnahme an einem Instruk-
tionskurs gegen die Fronten, gehalten
vom spidteren Bundesrat Max Weber in
St.Gallen. Bei dieser Gelegenheit wurden
die Parteimitglieder «abermals ermahnt,
wo und wie es sei, den Kampf gegen die
arbeiterfeindlichen Fronten mit allen
Mitteln aufzunehmen». Gelegenheit zum
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Der Sennwalder Jakob Fenk
(1879-1968) gehorte dem Natio-
nalrat zwischen 1925 und 1947 als
Vertreter der Sozialdemokrati-
schen Partei an. Bild bei Horti
Tschumi, Ersigen.

sigten Interessen seiner engeren Heimat
ein. Im Vorfeld der Grossratswahlen
1942 wiirdigte dies ein Einsender in den
Werdenberger Nachrichten mit folgen-
den Worten: «Nationalrat Fenk hat so-
wohl im eidgendssischen wie im kanto-
nalen Parlament immer wieder die In-
teressen des Bezirks Werdenberg
wahrgenommen. Wer hat in Bern das
wahre Gesicht vom Bahnhof Buchs ge-
zeigt? Nationalrat Fenk. Wer hat den
Bauern einen Teil der Lasten tiber die
Giiterzusammenlegung im Saxerriet ab-
genommen? Die Fiirsprache von Natio-
nalrat Fenk. Wer hat den Kleinbauern
ihre Note aufgedeckt? Nationalrat
Fenk.»

Werdenberger Sozialdemokraten schon
bald: Bei Veranstaltungen der Nationalen
Front in Buchs in den Jahren 1934 und
1935 waren jeweils auch SP-Mitglieder
unter dem Publikum, um den hauptsich-
lich gegen die Linke gerichteten Angrif-
fen entgegenzutreten. Im Unterschied zu
andern Landesgegenden blieb es aber
beim verbalen Schlagabtausch.

Ein Aspekt des sozialdemokratischen
Kampfes gegen den Faschismus blieb da-
mals nicht nur einer breiteren Offentlich-
keit, sondern auch dem Grossteil der ei-
genen Genossen verborgen: Nach dem
«Anschluss» Osterreichs wurden ge-
heime Verbindungskanidle zwischen der
verbotenen oOsterreichischen und der
schweizerischen Sozialdemokratie aufge-
baut. In den Grenzgebieten, so auch im
Werdenberg, besorgten einzelne idealis-
tisch gesinnte Sozialdemokraten einen ri-
sikoreichen Kurierdienst, indem sie
Briefe im Nachbarland abholten, unbe-
merkt tiber die Grenze brachten und in
der Schweiz der Post tibergaben. Auch in
umgekehrter Richtung wurden Nachrich-
ten befordert, um die Postzensur zu um-
gehen. Die Kuriere seien — geméss Aus-
sage eines Beteiligten — trotz Kontrollen
nie entdeckt worden.

Arbeiterkultur

Viel starker als heute pflegten die Organi-
sationen der Arbeiterbewegung in der
Zwischenkriegszeit — selbst in landlichen
Gebieten wie dem Werdenberg — eine ei-
gentliche Arbeiterkultur, die ihren jahrli-
chen Hohepunkt mit den Veranstaltun-
gen zum Tag der Arbeit erlebte.

Im Werdenberg fand — das kritische
Kriegsjahr 1940 ausgenommen - alljahr-
lich mindestens eine Maifeier statt. Meist
wurde sie als Bezirksfeier unter freiem
Himmel auf dem Schneggen in Buchs ab-
gehalten. Manchmal gab es auch mehrere
Maifeiern im Bezirk, 1931 beispielsweise
neben Buchs auch noch in Grabs und Se-
velen. In der Regel wurde ein auswértiger
Referent eingeladen, darunter promi-
nente Parteigrossen wie Nationalrat Wal-
ter Bringolf.

Héufig wurde die Feier von musikali-
schen Darbietungen umrahmt, aus-
nahmsweise auch von einem Umzug, wie
1931 in Sevelen. Uber dieses ausserge-
wohnliche Ereignis, an dem gegen 50 Per-
sonen teilgenommen haben sollen, be-
richtete sogar der freisinnige Werdenber-
ger & Obertoggenburger: «Um zirka 9
Uhr setzte sich der Zug unter Trommel-
schlag und Radlersyrene vom Bahnhof
weg in Bewegung. Natiirlich fehlten die
roten Fahnen - eine gewohnliche und ein
Radlerfdhnchen — nebst roten Festzei-
chen nicht. Voran 30 Radler, junge, kraf-
tige, wohlgendhrte Burschen, denen es
erst zum Bewusstsein kime, wie gut sie es
unter dem biirgerlichen Dache haben,



wenn man sie ins russische Arbeiterpara-
dies versetzte. Es darf jedoch gesagt wer-
den, dass alle Teilnehmer in wiirdiger, ru-
higer Weise dahin marschierten.»

Uber die Teilnehmerzahl an den Mai-
feiern liegen nur liickenhafte Informatio-
nen vor: In Buchs sollen es 1931 rund 90,
1932 zwischen 400 und 500, 1938 und 1944
je zirka 200 Personen gewesen sein. Je
nachdem, ob es sich um eine Bezirksfeier
handelte (1932) oder ob auch in andern
Gemeinden Maifeiern abgehalten wur-
den (1931), schwankte der Umfang des
Publikums stark. Ebenso konnten die
Person des Referenten, das Wetter sowie
der Wochentag gewichtige Faktoren fiir
eine allféllige Teilnahme sein. Der 1. Mai
war kein offizieller Feiertag. Deshalb
wurde die Maifeier, sofern sie nicht auf
einen Sonntag fiel, meist am Abend ab-
gehalten oder auf den vorangehenden
Sonntag vorverlegt.

Die ideologische Neuorientierung der
SPS im Laufe der 1930er Jahre schlug sich
auch auf die dussere Form der Maifeiern
nieder, was die Werdenberger Nachrich-
ten 1938, kurz nach dem «Anschluss»
Osterreichs, wie folgt kommentierten:
«Mit Befriedigung nahm man Kenntnis
davon, dass die Biihne diesmal zum 1.Mai
auch mit dem Schweizerbanner ge-
schmiickt war; damit will die Arbeiter-
schaft zeigen, dass sie tatsachlich auf va-
terlandischem Boden steht.»
Arbeiterkultur dusserte sich aber nicht
nur am 1. Mai, sondern auch in verschie-
denen Organisationen und Vereinen im
Umfeld von SP und Gewerkschaften.
Etwa um 1930 war der Arbeiter-Minner-
chor Buchs-Grabs entstanden. In den frii-
hen 1930er-Jahren iibernahm er wieder-
holt die gesangliche Umrahmung der
Maifeier. Doch bereits 1935 scheinen Mit-
gliederzahl und Aktivitdt des Chors so
weit zuriickgegangen zu sein, dass er dazu
nicht mehrin der Lage war. Der Arbeiter-
Miénnerchor soll nur wenige Jahre exis-
tiert haben. Daneben gab es in Buchs
noch einen Eisenbahner-Minnerchor.
Dieser wurde 1906 gegriindet und besteht
heute noch. 1942 umfasste er rund 30 San-
ger. In den 1940er Jahren wirkte er regel-
méssig bei den Maifeiern mit.

Anfang der 1930er Jahre trat in Buchs
auch ein Arbeiterbildungs-Ausschuss in
Erscheinung, welcher Vortrége zur Wei-
terbildung der Arbeiterschaft organi-
sierte, nach dem Leitsatz «Wissen ist
Macht». In der Presse lassen sich aller-

YWerdenberaer Folf
priife und wikle!

Werte Mithitrger!

Sn jdickfals{dymwerer Zeit gelangen die Parteien
an Gud), um fiir die Riften der Brofiratswahlen
3u werben. Jmmer find es die minberbemittelten
Kreife bes Bolkes, weldje die groften Note exlei:
ben, bie fdymerften Leiben gu ertragen haben. Nod)
ift keine Befferung abgufehen, denn aud) mweite
Gdidten des gewerblidien Mittelftandes mwerden
immer mebr in Mitleibenfdaft gegogen.

Geht Cud) um und [daut guriick, und es wird
Gud) offenbar, dafj biejenigen, mwelde je unbd je
verfprodhen haben, Gudy beigufteben, biefes Wort
niemals gehalten haben. Unbd was waren das fiic
Leute?

Die herridhenden Rarfeien
in Bund und Kanton !

Es find die freijinnigen unbd Ronferoativen Ka-
pitaliften und die Herrenbauern, die es verftanden
Haben, die politijhe und wirtjdaftlide Madht im
Qande an fid) au reifjen und gegen das BVolk 3u
regieren, dem fie jemweils verfproden hatten 3u
bhelfen!

TWollt Jhr wicklich) diefen Leuten weiter Hanbd-
fangerdienjte leijten und dbamit gegen Gure e{genen
Qntereffen wirken? Jjt es wirklid) Sadje der Ar:
beiter und Ungejtellfen, Dder Kleinbauern und
Rleingewerbler, immer wieder filr ihre eigenen
Bedriidier einguftehen? Wir glauben Nein!

Mitbiirger! Cs ijt ja gar nidt moglid), dafy
ber Reidhe fiir die Jntereffen der Armen einftehen

kanmn, ohne bie jeinigen zu jhadigen. Man fudyt
allerdings Mittel und Wege, um die Lage bes Vol
kes verbejfern 3u hﬁnﬁen, fie find aber gang un-
guldnglid), weil man es nidt wagt, die Agt an das
Brunbiibel 3ut felen; man wiitbe damit ja rishie-
ren, jid) felbjt gu treffen!

Jm Grogen Rate wurde bdas BVerlangen auf
Revifion bdes Gtaatsfteuergefefes gejtellt, und
fchon trat ein Berireter bes GrofRapitals auf, um
3u erRldren, dafy diefes gu jtark belajtet fei und
man da entgegenkommen miiffe! ©b man denjeni=
gen entgegenRomment 1ird, welden man den leBten
Sappen ausredynen und bejtevern hann, bas wird
man dbann exjt {ehen miiffen. Uls die Sogialbemo:
Rraten in ber Bunbdesverfammlung bdie GCinfiih-
rung der Kapitalertragsiteuer beantragten, momit
einmal die 18 Milliarden an Hinterzogenem RKapi-
tal der veidjen Leute ans Tageslidit geRommen
wiren, {ind es die Freifinnigen und Konjervativen
gewefen, weldje mit ihrer Mehrheit diefen Uderlaf
an den Vermdglidien verhindert Haben! Sollen
biefelbenn Leute nun unfer Rkantonales Steuer-
gefef erneuern? Und foll nun der Arme nod) mehr
belaftet und der Reidhe wieder mehr entlaftet wer-
den? Das wollen wir alle nidyt und legen deshalb
weder einen freifinnigen, nod) einen konjervativen
Gtimmgettel in die Wahlurne!

Allerdings treten neue Parteien auf, die mit
Berfpredhungen an die Wahler aud) nidht Rargen.
Die von Herrn Duitweiler abhingigen ,,Unabhin-
gigen" mit ihrer amerikani{ anmutenden Wahl-
propaganda mddien am meijten leiften, mwibhrend
bie abgelaufene Amisperiode aber gezeigt hat, daf
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Bild: Werner Hagmann, Zirich.

dings nur gerade zwei derartige Veran-
staltungen nachweisen.

Neben den kulturellen Organisationen im
engeren Sinn verfiigte die Arbeiterbewe-
gung auch iiber eigene Sportvereine. Im
Werdenberg existierte eine Sektion des
Arbeiter-Radfahrer- oder Arbeiter-Tou-
ring-Bundes (ATB). Aktivitdten in Form
von Velotouren, Vortragen und Filmvor-
fithrungen zu Themen der Arbeitersport-
bewegung sind in der Presse fiir die erste
Hilfte der 1930er Jahre belegt. Bei der
Maifeier 1931 in Sevelen und im folgen-

den Jahr in Buchs veranstaltete der ATB
einen Umzug.

Die Arbeiterbewegung umfasste auch ei-
gene Hilfswerke. Ein Beispiel dafiir ist die
Arbeiter-Kinderhilfe, welche Ferienlager
fiir bediirftige Arbeiterkinder veranstal-
tete. Im Sommer 1934 konnten tiber 20
Kinder aus dem Bezirk Werdenberg
daran teilnehmen.

Soweit dies der Presse entnommen wer-
den kann, versiegten die Aktivitiaten kul-
tureller und sportlicher Organisationen
der Arbeiterbewegung bereits ab Mitte
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der 1930er Jahre weitgehend. Die anhal-
tende Wirtschaftskrise und spéter die
Einschrankungen der Kriegszeit sind
zweifellos zu einem wesentlichen Teil
dafiir verantwortlich. Auch diirfte die
ideologische Neuorientierung der SPS —
dhnlich wie in der Partei selbst — Riick-
wirkungen auf ihr Umfeld gezeitigt ha-
ben.

Werdenberger Sozialdemo-
kraten im Regierungsrat und

im Nationalrat

Die starke Stellung der Sozialdemokra-
ten im Werdenberg kommt auch darin
zum Ausdruck, dass der einzige SP-Sitz in
der St.Galler Kantonsregierung in der
Nachkriegszeit wéhrend fast eines halben
Jahrhunderts ununterbrochen in den
Hénden von Werdenberger Sozialdemo-
kraten lag: Mathias Eggenberger (1951—
1969), Florian Vetsch (1969-1972), Florian
Schlegel (1972-1985) und Hans Rohrer
(1986-2000). Mit der Wahl von Heidi
Hanselmann sitzt zwar seit 2004 erneut
eine Biirgerin einer Werdenberger Ge-
meinde (Sennwald-Friimsen) in der Re-
gierung, gelebt hat sie allerdings immer
ausserhalb der Heimatregion.

Auch im Nationalrat waren und sind die
Werdenberger Sozialdemokraten gut ver-
treten. Ein Drittel der bis heute insgesamt
18 St.Galler SP-Vertreter und -Vertrete-

Avuftritt von Bundesrat Otto Stich am 17. Februar 1986 in Sevelen an einer
Veranstaltung zur Volksabstimmung Uber den Uno-Beitritt der Schweiz.
Rechts: Versammlungsleiter Jakob Schwendener, Buchs. Bild: Werner

Hagmann, Zirich.

rinnen in der Grossen Kammer stammen
aus dem Werdenberg: Jakob Fenk (1925—
1947), Mathias Eggenberger (1947-1971),
Florian Vetsch (1963-1969), Florian Schle-
gel (1969-1972), Hans Rohrer (1985-1986)

Nationalrat Paul Rechsteiner referierte am 13. Mdarz 1987 im Bad Rans,
Sevelen, zu den aktuellen eidgenéssischen Abstimmungsvorlagen, darunter
die Asyl- und Auslandergesetz-Revision und das Ristungsreferendum.
Rechts: Bruno Eggenberger, Gemeindeammann Grabs. Bild: Werner Hag-

mann, Zurich.
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und Hildegard Fassler (ab 1997). Mathias
Eggenberger présidierte ab 1957 die SP-
Fraktion. Anlésslich der Bundesratswahl
von 1959 stand Eggenberger als Kandidat
ernsthaft zur Diskussion, und 1969/70
wurde er zum Nationalratsprisidenten
und damit zum formell «hdchsten Schwei-
zer» gewdhlt; 1971 schaffte er in einer sen-
sationellen Wahl gegen den Freisinnigen
Simon Frick den Einzug in den Standerat,
dem er bis zu seinem Tod 1975 angehorte.
Seit 2002 hat mit Hildegard Féssler erneut
eine Werdenbergerin das SP-Fraktions-
prasidium inne.

Zum Erfolg von Werdenberger SP-Ver-
tretern auf Kantons- und Bundesebene
diirfte neben der starken Verankerung
der SP im Bezirk auch die relativ gemés-
sigte Ausrichtung der Werdenberger So-
zialdemokraten beigetragen haben.

Literatur

HAGMANN, WERNER, Krisen- und Kriegsjahre im
Werdenberg. Wirtschaftliche Not und politischer
Wandel in einem Bezirk des St.Galler Rheintals
zwischen 1930 und 1945. Buchs/Zirich 2001
(Reihe Begleitpublikationen zum Werdenberger
Jahrbuch. Beitrige zur Geschichte und Kultur
der Werdenberger Gemeinden Wartau, Sevelen,
Buchs, Grabs, Gams und Sennwald. Hg. Histo-
risch-heimatkundliche Vereinigung des Bezirks
Werdenberg, vol.1).



	Das "Rote Werdenberg" : eine ländliche Region als SP-"Hochburg"

